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Lutheri Anweiſung,

Jeſum Chriſtum als das Haupt. Gut aus dem Evan

gelio kennen zu lernen.

Ss iſt eine ſtarke Gewohnheit, daß man die Evangelia
zahlet, und nennet ſie nach den Buchern, und ſpricht:

Es ſind vier Evangelia; daher iſts kommen, daß man
nicht weiß, was Gt. Paulus und Petrus in ihren Epi
ſteln ſagen, und wird ihre Lehre gleich geachtet als Zuſatze
zur Lehre der Evangelien. Darnach iſt noch eine argere
Gewohnheit, daß man die Evangelia und Epiſteln achtet
gleich wie Geſetz-Bucher, darinnen man lehren ſoll, was
wir thun ſollen, und die Werke Chriſti nicht anders, denn
als ein Exempel uns vorgebildet werden. Wo nun dieſe
zwo irrige Meynungen im Herzen bleiben, da mag we—
der Evangelium noch Epiſtel nutzlich und chriſtlich geleſen
werden, bleiben eitel Heiden, wie vorhin.

Darum ſoll man wiſſen, daß nur ein Evangelium iſt,
aber durch viel Apoſtel geſchrieben. Eine jegliche Epiſtel

Jauli und Petri, dazu die Apoſtel-Geſchichte, iſt ein
Evangelium, ob ſie wohl nicht alle Werke und Worte
Chriſti erzahlen, ſondern eines kurzer und weniger, denn
das andere begreift. Jſt doch auch der groſſen vier Evan
gelien keines, das alle Worte und Werke Chriſti begreift;
iſt auch nicht noth. Evangelium iſt und ſoll nichts an
ders ſeyn, denn eine Rede oder Hiſtorie von Chriſto, Got
tes und Davids Sohn, geſtorben und auferſtanden, und
zum Herrn geſetzt, welches da iſt Slumma Summarum
des Ev angelii. Wie nun nicht mehr, denn ein Chriſtus
iſt; ſo iſt und mag nicht mehr denn ein Evangelium ſeyn.
Weil auch St. Paulus und Petrus nichts anders, denn
Chriſtum lehren auf vorgeſagte Weiſe: ſo mogen ihre Epi
ſteln nichts anders, denn das Evangelium ſeyn; ja auch
die Propheten, dieweil ſie das Evangelium verkundiget
und von Chriſto geſaget haben, als hier St. Paulus mel
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unſere Sunde tragen ſollte, hat er das lautere Evangeli
um geſchrieben. Und ich ſage furwahr, ſo nicht jemand
dieſen Wahn vom Evangelio faſſet, der wird nimmer mo
gen in der Schrift erleuchtet werden, noch den rechten
Grund uberkommen.

Zum andern, daß du nicht aus Chriſto einen Moſen
macheſt, als thue er nicht mehr, denn lehre, und gebe Ex
empel, wie die andern Heiligen thun, als ſey das Evan
gelium eine Lehre oder Geſetz-Buch. Darum ſollſt du
Chriſtum, ſein Wort, Werk und Leiden zweyerleh Weiſe
faſſen: Einmal, als ein Exempel dir vorgegangen, dem
du folgen ſollſt, und auch alſo thun, wie St. Paulus ſa—
get rPetr. 2. Chriſtus hat fur uns gelitten, darinn uns
ein Exempel gelaſſen. Alſo, wie du ſieheſt, daß er be—
tet, faſtet, denen Leuten hilft und Liebe erzeiget; ſo ſollſt
du auch thun dir und deinem Nachſten. Aber das iſt das
geringſte vom Evangelio, davon es auch noch nicht Evan
gelium heißen mag: Denn damit iſt Chriſtus dir nichts
mehr nutze, denn ein andrer Heiliger. Sein Leben bleibt
bey ihm, und hilft dir noch nichts; und kurzlich, die Wei—
ſe macht keinen Chriſten; es macht nur Gleisner, es muß
noch gar viel hoher mit dir kemmen. Wiewohl jetzt lan
ge Zeit dies die allerbeſte Weiſe, dennoch ſeltſam, gewe
ſen iſt zu predigen.

Das Haupt. Stuck und Grund des Evangelii iſt, daß
du Chriſtum zuvor, ehe du ihn zum Exempel faſſeſt, auf—-
nehmeſt und erkenneſt als eine Gabe und Geſchenke, das
dir von Gott gegeben, und dein eigen ſey, alſo, daß,
wenn du ihm zuſieheſt oder horeſt, daß er etwas thut oder
leidet, daß du nicht zweifelſt, er ſelbſt Chriſtus, mit ſol.
chem Thun und Leiden ſey dein, darauf du dich nicht we
nig mogeſt verlaſſen, als hatteſt du es gethan, ja als wa
reſt du derſelbige Chriſtus. Siehe, das heißet das Evan
gelium recht erkennet, das iſt, die uberſchwengliche Gute
Gottes, die kein Prophet, kein Apoſtel, kein Engel hat
je mogen ausreden, kein Herz je genugſam verwundern
und begreifen; das iſt das groſſe Feuer der Liebe Gottes
zu uns, davon wird das Herz und Gewiſſen froh, ſicher
und zufrieden; das heißt den chriſtlichen Glauben predigen.
Davon heißt ſolche Predigt Evangelium, das lautet auf
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deutſch ſo viel, als eine froliche, gute, troſtliche Both
ſchaft, von welcher Bothſchaft die Apoſtel genennet wer
den zwolf Bothen.

Wenn du nun Chriſtum alſo haſt zum Grunde 'und
Haupt-Gute deiner Seligkeit, denn folget das andere
Stuck, das du auch ihn zum Exempel faſſeſt, ergebeſt dich
auch alſo deinen Nachſten zu dienen; wie du ſieheſt, daß
er ſich dir ergeben hat. Siehe, da gehet denn Glaube
und Liebe im Schwange, iſt Gottes Gebot erfullet, der
Menſch frolich und unerſchrocken zu thun und zu leiden
alle Dinge. Darum ſiehe eben darauf: Chriſtus, als
eine Gabe, nahret deinen Glauben, und machet dich zum
Chriſten: Aber Chriſtus, als ein Exempel uber deine Werke,
die machen dich nicht zum Chriſten, ſondern ſie gehen von
dir Chriſten ſchon zuvor gemacht. Wie ferne nun Gabe
und Exrempel ſich ſcheiden, ſo ferne ſcheiden ſich auch
Glauben und Werk. Der Glaube hat nichts eigenes,
ſondern nur Chriſti Werk und Leben. Die Werke haben
etwas eigenes von dir; ſollen aber doch nicht dein Eigen,
ſondern des Rachſten ſeyn.

Wenn du nun das Evangelium-Buch aufthuſt, lieſeſt
oder horeſt, wie Chriſtus hier oder dahin kommt, oder je
mand zu ihm bracht wird, ſollſt du dadurch vernehmen
die Predigt oder das Evangelium, durch welches er zu
dir kommet, oder du zu ihm gebracht wirſt. Denn Evan
gelium predigen iſt nichts anders, denn Chriſtum zu uns
kommen, oder uns zu ihm bringen. Wenn du aber ſie
heſt, wie er wirket, und hilft jedermann, zu dem er kommt,
und die zu ihm gebracht werden, ſollſt du wiſſen, daß ſol
ches der Glaube in dir wirke, und er deiner Seelen eben
dieſelbige Hulfe und Gute anbeut durchs Evangelium.
Halteſt du hier ſtille, und laſſeſt dir gut thun, ſo du es
glaubeſt, daß er dir wohl thue und helfe, ſo haſt du es
gewiß, ſo iſt Chriſtus dein, und dir zur Gabe geſchenket.
Darnach iſts Noth, daß du ein Exempel daraus macheſt,
und deinen Nachſten auch alſo helfeſt und thueſt, ſeyſt auch
ihm zur Gabe und Exempel gegeben. Davon ſagt Jeſ.
40. Sey getroſt, ſey getroſt, mein liebes Volk, ſpricht
euer Herre Gott. Sagt in das herz Jeruſalem, und
beruft ſie, ibr iſt vergeben ihre Sunde; ein Ende bat
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ihre Miſſethat, ſie hat zwiefach Gutes empfangen von
der Band Gottes fur alle ihre Sunde rc. Dieſe zwie
fachen Guter ſind die Stucke in Chriſto, Gabe und Exem
pel, welche auch ſind bedeutet durch die zwey Stucke des
Erbtheils, die das Geſetz Moſe zueignet dem erſten Sohn,
und durch viel andere Figuren.

Wiewohl es Sunde und Schande iſt, daß es mit uns
Chriſten dahin kommen iſt, und wir ſo unfleißig im Evan—
gelio geweſen ſind, daß wirs nicht allein nicht verſiehen,
ſondern auch allererſt bedurfen, daß man uns mit andern
Buchern und Auslegung zeige, was darimen zu ſuchen
und zu gewarten ſey; ſintemal die Evangelia und Epi—
ſteln der Apoſtel darum geſchrieben ſind, daß ſie ſelbſt ſol
che Zeiger ſeyn wollen, und uns weiſen in die Schrift der
Propheten, und Moſe des alten Teſtaments, daß wir all—
da ſelbſt leſen und ſehen wollen, wie Chriſtus in die Win
delTucher gewickelt, und in die Krippeu geleget ſey, wie
er in der Schrift der. Propheten verfaſſet ſey. O wollte
Gott, daß bey den Chriſten doch das lautere Evangelium
bekannt wäre, und dieſe meine Arbeit nur aufs ſchierſte
kein Nutz noch Noth wurde, ſo ware gewiß Hoffnung,
daß auch die heilige Schrift wieder hervor kame in ihrer
Wurdigkeit.

Mel. wie ſchon leuchtet der Morgenſtern.

ſEs iſt Etwas, des Heilands ſeyn, ich dein, o Jeſu, und
du mein, in Wahrheit ſagen konnen. Jhn, ſeinen

Hirten, Herrn und Ruhm, und ſich, ſein Schaaf und Ei—
genthum, ohn allen Zweifel, nennen. Selig, frolich ſind
die Seelen, die erwahlen, ohn Bedenken, ihrem Jeſu ſich
zu ſchenken.

2. Schau an die Welt mit ihrer Luſt, und alle, die
an ihrer Bruſt in heiſſer Liebe lieaen. Sie eſſen, und
ſind doch nicht ſatt; ſie trinken, und das Herz bleibt matt;
denn es iſt lauter Trugen. Traume, Schaume, Schlag
im Herzen, Hollen-Schmerzen, ewigs Qualen, iſt der
Lohn betrogner Seelen.

3. Ganz anders iſt bey Jeſu ſeyn, und als ein Schaf—
lein aus und ein auf ſeinen Wegen gehen. Auf dieſen
Auen iſt die Luſt, die Gottes-Menſchen nur bewußt, im
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Ueberfluß zu ſehen. Weide, Freude, reine Triebe ſuſſor
Liebe, Fried und Leben, Starke, Licht und viel Verge
ben.

4. Schau, armer Menſch! zu dieſem Gluck ruft dein
Erloſer dich zuruck von jenem Grundverderben. Er kam
deswegen in die Welt, Er gab fur dich das Loſegeld durch
Leiden und durch Sterben. Laß dich willig doch umar—
men, ſein Erbarmen, Blut und Leiden, ſind ein Meer
der Seligkeiten.

5. Du haſt es lang genug verſucht, ob das, was
Jeſu Kreuz verflucht, dir wahres Wohl gewahre? Dein
Herz ſagt ja: Furwahr es iſt ſo, wie man in der Bibel
lieſt: Der Welt Luſt, Pracht und Ehre luget, truget.
Wer nur wollte, wie er ſollte, ja wer konnte, machte heut
dem Spiel ein Ende,

6. Das Wollen und Vollbringen ſchaft des Wortes
Jeſu Gottes Kraft: mir nach, ihr armen Sunder! Jht
ſeyd fur mich, ich fur euch da; konnt ich gleich nichts,
doch bin ich nah, nur folget mir als Kinder. Jſt doch
mein Joch ſanft und heilig, nut daß freylich euer Wille
mir ſich laſſe in der Stille.

7. O! kanſt du den Jmmanuel ſo, vor der Thure dei—
ner Seel, vergeblich ruffen laſſen? Sollt ſeine unermeßne
Pein gerad an dir verloren ſeyn? Das hieß das Leben haſ—
ſen. O nein, Schaflein! komm und wende dich behende
zu den Wunden, die dein Hirt fur dich empfunden.

g. Man hat wohl auch ein bischen Schmach, und
ein und anders Ungemach, bey dieſem Herrn zu leiden!

Doch iſts nicht werth der Ehr und Freud, die Er uns
ſchon von Ewigkeit gedachte zu bereiten. Kronen, Thro
nen, Hoſianna, heimlich Manna, Sieges-Palmen,
folgen auf die Kreuzes-Pſalmen.

9. Ja, liebe Seele, denk daran, es ſteht ſo lang nicht
einmal an; ſchon hier auf dieſer Erden ſoll dir bey jedem
Tritt und Schritt Geiſt, Kraft und Licht, auf Jeſu Bitt,“
zum frohen Pfande werden. Krafte, Safte, honialuſſe
Liebeskuſſe, Tabors-Blicke ſtrahlen oft auf uns zurucke.

Joh. 17, 15.20.10. Von Stund an kan ich nicht mehr mein, des
Teufels und der Sunde ſeyn, die mich bisher gebunden.
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Mein Herr, den ich ſo ſehr betrubt, der aber mich viel—
mehr geliebt, der hat mich uberwunden. Nimm mich
ganzlich, meine Freude, dir zur Beute, und zum Lohne
deiner blutgen Dornen-Krone.

11. Wallt noch in meiner Adern-Bach ein Tropfen
Bluts, der Jeſu Schmach und ſeinen Sinn wollt haſſen;
der ſoll ans Kreuz zum Opfer hin, ich will eh, was ich
hab und bin, als meine Liebe, laſſen. Ewig bleib ich
dir verſchrieben, o! dein Lieben ſoll mich treiben, auch
im Leiden dein zu bleiben.

12. Doch weil ich mir in eigner Kraft das, was al—
lein die Gnade ſchaft, ſchon ofters vorgenommen: ſo fallt
mir eben jetzo ein, daß ich mit aller Muh und Pein doch
nicht zum Zweck gekommen. So eil, mein Heil! mich
zu retten von den Ketten meiner Sunden, die mich wider
Willen binden.

13. Ach mach mich von mir ſelber frey, und ſtehe mir
in Gnaden bey, ſtark meinen ſchwachen Willen durch dei—
nes werthen Geiſtes Kraft, zu üben gute Ritterſchaft,
den Vorſatz zu erfullen: bis ich endlich, ſchon geichmu—
cket, und entrucket allem Leiden, darf bey dir, dem Laum
lein, weiden.

Mel. Wie ſchön leucht't uns 2c.
GMein Herr il uberſchwenalich gut! Und was er taglich an mir
—v thut, kan niemand beſſer machen: GSein Herz, ſein Wort,
ſein Geift, ſein Blut, ſein duldender, ſein anfter Mutd, ſind un
erborte Gachen: Laßt mich ewig, mit Verlangen an ihm han
gen, und mit Treuden unter ſeinem Scepter weiden.

2. No iſt ein ſolcher lieber Herr, der alle Tage freundlicher
ſich gegen mich bezeiget? Jch weiß, ſo wahr er mir vergiebt: ich
weiß nicht, was er an mir liebt, und was ihn zu mir neiget: Her
tig, krafſtig, unbeſchreiblich, ganz unglaublich ſind die Triebe ſei
ner wunderbaren Liebe.

Zz. Er iſt mein Gott und wird mein Lamm; er laßt mit mei
nen SundenSchlamm ſein Angeſicht bedecken: Sein heilges
Tobun macht mich gerecht; er dient mir als ein armer Knecht, und
ladßt mich nirgends ſtecken: Ruthen, Bluten, Dornen-Spitzen,
bolliſch Schwitzen, Fluch und Sterben leidet er fur mein Ver
derben.

4. O lieber Herr! wer bin ich doch, und was empfind ich beu
te noch in dem vergiſten Herzen? Wie bringt dich denn ein ſolcher
Koth durch Liebes -Macht in ſolche Noth, in Feuer-beiſſe
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Schmerzen? Stundlich ſundlich, blind und ſchandlich, un
erkanntlich, wunt und dde. Ach, mein Herr, ich bin zu
ſchnode!

5. Go oſt mein Hetz ſich ſelbſt erblickt; ſo oſt ſubl ich mich
ungeſchickt zu allen deinen Sachen: Was aber dich nicht liebt
und ebrt, und was mein eignes Heil zerſtort, das kan ich hurtig
machen: Kanſt du, Jeſu! mich doch achten und betrachten, und
mich lieben? Wariich, ja, es ſteht geſchrieben!

6. Komm, Glaube, lieſ' und ſaſſe das: wie lohnt mein Herr
den bittern Haß der Groben, Undankbaren: Erſtaune! denn er
liebet ſie: Nun ſchlieſſe mutbig; liebt er die, die ſo mit ihm ver
fahren: Welch ein Lammlein ſollt er laſſen, ſollt er haſſen; ſollt er
ſluchen mir und andern, dienhn ſuchen?

7. Nein, nein, das kan unmoglich ſeyn: Er liebt mich, ich
ihn, er iſt mein: ja, mein iſt ſeine Liebe. So wabr er lebt! ich
laß ihn nicht, ob auch ſein holdes Angeſicht mich zurnend von ſich
triebe: Wenn ich berzlich ſeine Fuſſe veſt umſchlieſſe, glaub und
weine; ſpricht er doch, du biſt die Meine!

8. Gebt, wie er ſeine Arme dehnt, und ſich am Kreuz nach
GSundern ſehnt, die ſeines Bluts begehren: Wie wallt und brennt
ſein reines Herz, und wunſcht, ich ſoll fur alen Schmerz ihn nur
den Lohn gewahren; daß ich ſeibſt mich ihm verſchreibe, bey ihm
bleibe, Glauben ſaſſe, und mich ſelig machen laſſe.

9. Da bin ich, allerliebſtes Lamm, zum Lohn fur die am Kreu
zesStamm von dir getragnen Burde: Ach, daß in mir Leib,
Geel und Geiſt, ja alles, was Menſch ilt und beißt, dir ganz ge
opfert wurde! Konig! wenig iſt die Gabe, die ich habe, die ich
bringe: doch, dir iſts nicht zu geringe.

10. Furwahr; Du bill der groſſe Gott! denn das bezeugt dem
Feind zu Soott dein gottlich grotes Lieben: Du haſt dich vollig
mir vertraut, und dich der alleradrmſten Braut zum Brautigam ver
ſchrieben: Herr! Herr! O det treugeſinnten, unergrundten Gna
denTriebe: Du bill Gott, du biſt die Liebe!

11. Aus Gnaden bin ich, was ich bin, verlobte Braut und
Konigin; ich ſchdme mich mit Freuden: Mein Herr, der mich ſo
boch gebracht, hat mich unendlich reich gemacht, und will mich ſel
ber weiden: Selig, beilig, ſchon und prachtig, flark und muchtig
macht die Gnade mich zum Fluch verdammte Made.

12. So wabr du lebſt, mein lieber Herr! du wirft mit taglich
berrlicher; je ladnger, deſto lieber: Denn weil mein Glaube dich
verſtebt, ſo weiß ich, wenne durch Proben gebt, die Proben gebn
voruber. Ewig wird mich mein Begehren, dich zu ehren, nie ge
reuen. Alle Tage mehr erſreuen.

13. Was mir mein Herr vergeben kan, das ſeb ich mit Erllau
nen an, es iſt nicht auczuſprechen: Wo ilt ein Gott, der ſo ver
ſchont? Wo il ein Herr, der ſo belodnt bey allen meinen Schwa
chen? Was er ſelber meinem Leben Guts gegeben, will er preiſen,
und mir ewig Gnad erweiſen,

14. So



14. So wahr ich nun dein Eigen bin: ſo wahr begehrt mein
ganzer Sinn, an weiter nichts zu denken; als daß dein Herz in
Liebe wallt, und daß mein Herz entgegen ſchallt: An wem ſoll ich
mich ſchenken? Nimm mich freundlich, und bewahre meint Jahre,
meine Stunden, bloß zu deinem Dienſt verbunden.

1. Halleluja, Preißt, Ehr und Macht ſey meinem guten
Herrn gebracht: ich kan ibn nicht beſchreiben. Es wiſſe, wer es
wiſſen kan: Mir ſteht kein andrer Himmel an, als ewig Sein zu
bleiben. Singet, ſpringet Herz und Glieder, liebt ihn wieder:
Laßt mich loben. Halleluja hier und oben.

Mel. Meinen Jeſum laß ich nicht 2c.
Gſit bekommt die Weltluſt nicht, ach! ich fuble groſſe Schwa—
—“e che, wenn ich, wie wohl oft geſchicht, ihrer mich nicht gleich
entbreche. Ach was fur ein Uebelſeyn nimmt da meine Seele

ein!2. Bin ich gleich mit Zittern da, ſuche mich auch wohl zu huü
ten, dennoch kommt mir etwas nab, das mich ſtort in meinen
Frieden. Stark und munter gieng ich aus, ſchiaſrig komm ich
dann nach Haus.

3z. Der ſubtile Weltgefiank zieht ſich leicht in meine Seele, und
macht, wider meinen Dank! in mir eine Schwermuthshole; dann
zieht Jeſu holder Blick billig ſich von mir zuruck.

4. Ach, du reiner Seelenſchatz! deiner treuen Liebe Eifer laßt
der Schlangen keinen Platz, und verabſcheut ibren Geifer. Ma—
che mich doch klug und treu, daß ich unbeſchmutzet ſey.

5. Doch verwirf mich armes Kind nicht von deinem Angeſich
te, wenn ich oft aus Einfalt blind, deines Geiſtes Werk zernichte.
Faß mich immer wieder an, bis ich feſer ſtehen kan.

6. Wehmutbsvoll tret ich vor dich, ſchdme mich der neuen Fle
cken; bitte gar demuthiglich, du wollſt ſie mit Blut bedecken.
Raduchre meines Herzens Haus, Hoherprieſter, wieder aus.

7. Jch entſag, von Herzensgrund, aller Weltluſt auf das neue.
Meines Gottes Gnadenbund iſpes, des ich mich erfreue. Welt,
dein Weſen ſchicket ſich ewiglich nicht mehr fur mich.

s. Jeſu, dir ſeh Lob und Preiß, daß du haſt die Welt bezwun
gen, meiner Seel auch gleicherweis Ueberwindungskraft errungen.
Durch dich trag ich doch die Kron endlich noch gewiß davon.

9. Weiß ich aus Erſabrung doch, daß ich nicht zur Welt ge
zahlet, weil du mich von dieſem Joch gnadiglich langſt haſt er
wahlet; darum bleib ich auch dabeo, daß ich Jeſu eigen ſev.

10. Laß mich, Jeſu, dieſe Kunſt immer beſſer von dir lernen,
daß ich mich von ſchnoder Dunſt dieſer Welt mag recht entfernen,
und mich deiner Liebe Wein unaufhorlich mog erfreun.
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